
Stadtrechts dıe hospıtes de Auro 1T Herzog Heıinrich VO K DiIe Ur-
un ist (S Z nach einer Vorlage VO  —; 1911 In Faksımıiıle wlıedergegeben.
uch dıe alteste Kirchengeschichte Goldbergs ırd AaUSTIUNTIIC. erorter auf
TUn des päpstlıchen Schiedsspruchs über den Rangstreıt der beıden Pfarrer
VO  - KZIV/A ohne daß NECUC Ergebnıisse vorgelegt werden können. DiIie un-
SCH vorgeschichtlicher unde, VO  — Lageplänen der alten oldbergsiedlung und
benachbarter Grabungsfelder, des altesten Stadtsiegels VO 1292 SOWIeEe der dre1
Kırchen und zweler Portale der Stadtpfarrkırche Aaus spätromanıscher und früh-
gotischer eıt verdienen, besonders hervorgehoben werden.

DiIie 1985 zusammengestellte Bıblıographie (zum CaeHNKen dıe 40-jährige
1eder-Rückkehr ZU Multterland 1!} und In Vorschau auf dıe VOT 7F Jahren
erfolgte ‚ deutsche!| Stadtgründung umfal3t dıe stattlıche ahl VO  — 1536 Tiıteln,
darunter in den ummern 19538 ıs 12{4} dıe der Kıirchengeschichte, bıs auf e1-
HN  —; Zeitschriftenaufsatz über dıe Veränderungen der provinzlalen Zugehörı1g-
keıt der Franzıskanerkustodien Breslau und erg e1INeEs polnıischen Vertlas-
SCIS (1983) 1UT Arbeıten deutscher Verfasser VOT und nach 945 letztere könn-
ten wohl noch ein1ge Nummern vermehrt werden. DiIie Tatsache, daß ich
1961 1UT 100 Tıtel (40 selbständıge Veröffentlichungen un Einzelaufsätze)
zusammengebracht habe ze1gt, W1IEe Lleißbig seıtdem, gerade auch VO  a polnıschen
Hıstorıkern, der Geschichte Goldbergs gearbeitet worden ist und WeiC
große Leistung der Verfasser mıt seiner gewl1ssenhaft erstellten Bıbliographie
vollbracht hat

[)as drıtte Schrıiftchen 1st e1in lhebenswertes Bılderbüchlein mıt der 1eder-
gabe VO  z otıven Friedrich Bernhard erners AUSs seiner Scenographıa urbıium
Sılesiae VON 1738 und der Federzeichnungen Aaus der Topographıia Sılesiae VO  —

1 /48 rospekt der a Stadtplan. Franzıskanerkloster, St.-Nıcolaı1- und
Stadtpfarrkırche dazu VO  — Ansıchten Aaus der ersten Hälfte des 19 ahrhun-
dems: dıie beıden Marktplätze, alte Lateinschule VO  Z 1765 des Flügelaltars VO

1495 und der einstigen Kettenbibliothek ın der Stadtpfarrkırche, weıter VO  - AD»
bıldungen der abgebrochenen Weıißgerberwalke, der Bıldsäule Aaus dem nde
des IS Jahrhunderts der kath Kırche, diese und ıne Partıe der7

SOWIE des Fıgurengrabsteins für den Pastor Polo auf dem Nıkolaikırc  of
in Handzeichnungen, alle Ilustrationen werden kurz erläutert. Das eft ist 1ın
einen ansprechenden mschlag miıt dem Stadtwappen, dem Adler auf den dre1
Bergen, gefaßt. Johannes (Grünewald

Helmut Walter, 700 re Ebersbach —7 Herausgegeben VO Rat der
(JeEmeinde Ebersbach (Kreis Örlitz), d 16 Abh

Die Barbara geweıhte Kırche, 1346 erstmals urkundlıch erwähnt, ist ıIn
WEeI1 schönen Abbildungen wledergegeben, iıhre Geschichte bleıbt ohne Be-
rücksichtigung. Die statıstıschen Angaben und dıie Mıtteilung einıger agen
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sınd VO  —; Bedeutung, WIE auch dıe Darstellung der Ere1ign1isse der JjJüngsten (Je-
schichte bıs und nach 1945

Johannes Grünewald

eONNAarı Radler, Das Schweidnitzer Land ImM Dreißigjährigen rieg
(1615— 16468) In politischer, wirtschaftlicher, militärischer Un kirchlicher Hın-
sıcht. TLübeck 1986, el  € ZU AaHrDUC. für Schlesische Kirchenge-
schichte, hrsg. Gerhard Hultsch und Duietrich eyer)

IIr eonNnar: Radler 1st den Mitgliedern uUuNsSeCICS Vereılins keın Unbekannter.
ber Jahrzehnte hınweg hat 1m »Jahrbuch«, arüber hınaus aber auch im
»Archıv für Schlesische Kirchengeschichte« und in schlesischen Heimatzeıtun-
SCH se1ın ema ’Schweidnıitz und das Schweıdnıitzer and’ fundıert un kennt-
nısreıch ZUI Darstellung gebracht. Eınen vorläufigen Höhepunkt erreıcht cdhese

zielgerichtete Forschungstätigkeıt mıt dem hıer anzuzeigenden uch Ich be-
tone Eınen vorläufigen Höhepunkt, weıl das Z1iel aller diıeser Forschungstätig-
keıt auf e1in »Heimatbuch über den Te1IS Schweılidnitz« (Vorwort) hındrängt,
das vielleicht einmal AUS den Arbeıten VO  5} Dr Radler hervorwachsen kann Ich
würde herzlıch wünschen!

Dıie vorliegende Arbeıt ist chronologisch angelegt. Nach einer kurzen Skı1z-
zıierung der »Ausgangslage« des Dreißigjährigen Krıeges hısAJahre 1621, In
dem dann auch Schlesien ın ıhn hıneingezogen wırd,. O1g eın Abschnıtt über
» DIie amalıge Kriegführung« (S 9—21) In ıhm werden das Söldnerwesen,
wichtige ersonen, VOI allem Offizıere, dıe Werbemethoden, dıe Ausrüstun-
SCH, dıe Besoldungen, aber auch dıe Krankheıten der damalıgen eıt eschıil-
dert Miıt Abschnıiıtt I1 S 21 225) unter der Überschrift » [Der berst VO  u Schlıe-
ben« beginnt dann dıe Darstellung der ersten, in diesem alle kursächsıschen,
Finquartierung In Schweidnıiıtz. Das Wal 1im Sommer 1621 Von da ab g1bt für
die Stadt un dıe umliegenden Orte ıne ständıge Ab{folge VO  > Besatzungen:
4—1 dıe Kaıiserlıchen, 162 / der erzog Franz Albrecht VO  —

Sachsen-Lauenburg mıt ıhm »hatte Schweiıidnıitz den übelsten chınder der
Wallensteinschen Armee erhalten« (S 37) Q== 1 dıe chweden, 16353
Wallensteın, 3—1 wıeder dıe chweden, 1644 — 1652 wıieder dıe Kaıiıserlı-
chen. le diese ORCH das Land bıs ZU außersten dUus, verlangten unerhörte
Kontributionen, plünderten, schikanıerten dıe Bevölkerung Was dıe oldaten
den Leuten nıcht nahmen, nahm ihnen 1633 dıe große Feuersbrunst. est und
andere Krankheıten kamen hınzu. Daneben dıe Belastungen der Seele und des
auDens durch dıe Brutalıtäten der Gegenreformatıon. Als 1648 endlıch der
Friedensschluß kam, WarTr der Zustand des Landes trostlos S 59
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